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Das Schulgesetz öes Dürgerblocks
Unmögliche Fassung des ZI . - — Volkspartei will Staatsschnle .

Bei der Eiiuselberatsing des Schulgesetzenwurfs im Bil -

luuigsausfchuh des Rcichsiogs wünschte Abg . Löwenstein ( SojO # daß

di « Aufgaben der Schulen so formuliert werden , wie sie die Der -

fsssung ini Art . 148 vorsehe . Er besprach dann ausführlich das

Primat des Staates gegenüber dem Elternrecht . Der Art . 150 der

Verfassung sei nur programmatisch , er schaff « aber kein Schuireckst .
Das Vorrecht des Elternrechts fei zwar der Standpunkt des

K a t h o l i l i s M u s , aber nicht das Recht nach der Reichs -

Verfassung .
Abg . hcnsel ' Ostprcußen ( Dnatl . ) tritt für den Z 1 des Entwurfs

ein . Er betrachte es . als nicht z e i t. g e m ä tz , das Wort Völker -

Versöhnung in den Text hiiwinzunehmen . Auch seine Partei
wolle keine . Bevorzugung des Elternipillens gegenüber dem Staat .

Abg . Erispien ( Soz . ) : Die Regierungsvorlage Hab « in § 1 wohl

nicht ohne Absicht die Ausdrucksweise der Verfassung vermieden .
Die Festlegung der Erziehung auf der Grundlage des „ deutschen

� u l t u r g�t t s * uird die dazu gegebene Begründung lese sich wie

eine Stell « aus dem deutschnationolen Parteiprogramm .
Abg . Biester ( Soz . ) behandelt eingehend die Bedeutung des

Elternrechts . Unverständlich sei die Haltung der Deutschen
Voltspartei in dieser Frage . Bei jedem Verwaltungsgesetz würden
immer die Rechte und die Pflichten : sorgfältig geprüft . Wenn der

Staat ein Gesetz beschließe, - so müsse er auch die Pflichten be -
stimmen und als Lasten trag er erscheinen .

Abg . Rheinländer <?. . ) meinte , daß das Erziehungsrecht
in erster Linie Sache der E l t c r n sei: Es sei verwurzelt im Dosein
des Kindes . Ans dem Art . . 120 der Verfassung könne allerdings
kein besonderes Recht auf die Schule abgeleitet werden , aber eine
indirekte Verbindung mit Art . 146 sei doch gegeben . Das Eltern -

recht habe aber seine Grenzen an den Interessen des Kindes und
an den Jntereife »' des Staates . Die Kinder sollten solange als

möglich in dn Familie bleiben . Das mag in Großstädten schwierig
sein , aber aus de: r Lande sei die Möglichkeit dazu gegeben . Die

Schulerzkehnng solle die elterliche Erziehung unterstützen .
Abg . Röraebi rg ( Dsni . s rerlongt , daß im d 1 da ? Prioritäts -

recht des Staates zum Ausdruck komm « . Im Entwurf werde das
Gegenteil gesagt . Ilnverstondlich sei die Haltung der Deutschen
Boltkpartei , die im Plenum das Primat des Staates vertrete und
hier im Ausschuß darüber fckweige . Die Volksschule dürfe nicht ein

Werkzeug des Elternwiklens sein .
Abg . Hörnle sKomm . ) fragt die Regierung , ob sie nun die v«r -

svrochenen Auskünfte in der Einze ' beratung geben werde . Er wendet
sich gegen die vom Abgeordneten Rheinländer vertreten « Auffassung .
von dem Raturrecht der Eltern .

Abg . Frau Dr . Rlatz CD Bp. ) : Die Deutsch « Bolkspartei legt
Wert darauf , auch bei der Beratung von § 1 zu «rkläien . daß an
dein Charakier dcr�Schulen als Staatsschulen und an dem entschei -
denden Recht des Staates an der Schule unbedingt festzuhalten ist .
Die Worte über die Unterstützung und Ergänzung der Schul -
crziehung unter Bezugnahme auf Art . 126 der Re! chsverfassung ent¬

sprechend dem von den Regierungsparteien gestellten Abänderungs -
antrag Hedeuten nur einen pädagogischen Hinweis auf
die erzieherischen Kräfte des Elternhauses . Ein Elternrecht an die

Schule und irgendwelche Einschränkung der Rechte des Lehrer » sind

damit nicht gegeben . Der Hinweis auf Art . 126 ergibt zugleich die

Ueberwachung durch die staatliche Gemeinschaft . Die Red -
nenn bittet um ein « ausdrückliche Erklärung der Regie -
ru . ng , das Rechtsfolgen für Eltern und Lehrer aus der ge -
änderton FassuM der Regierungsvorlage nicht herzuleiten sind .

Staatssekretär Zweigert gibt diese Erklärung ab : Bei der For -
mulierung des § 1 war nicht daran gedacht , den Eltern und Lehrern
ein besonderes Recht zu geben . 8 1 ist als Prämabcl nur von pro -
grammatischer Bedeutung .

Abg Dr . Löwenstein ( Soz . ) fordert eine Klarstellung des Eltern -

rechts , weil die Kirche das Primntrccht für sich beanspruche . Das

kanonische Recht , sei doch nicht in die Reichsver -
f a ss u n g

'
aufgenommen worden . Eine Berufung auf Art . 126 ,

wie fie die Regierungsparteien durch ihren Abänderungsantrag ein -
fügen wollen , um den Elternwillen in der Schule zur Geltung zu
bringen , sei abwegig . Ausgiebig und erschöpfend seien die Schul -
tragen in den Artikeln 144 bis 149 der Reichsverfassung behandelt .
Der Satz Faulhabers „Elternrecht bricht Staatsrecht " steht mit der
Verfassung in Widerspruch . Der Redner begrüßt die Erklä -
rung der Frau Matz und erwartet ähnliche Erklärungen von
den übrigen Regierungsparteien .

Abg. v . Dr . Schreiber ( Z. ) : Das staatspolitisch « Programm des
Katholizismus erkennt dem Staate das Recht aus die Schule zu.
Auch Mausbach erkennt das volle Recht des Staates auf die Schule
an . Wir isolieren aber dieses Recht des Staates mcht . wir bringen
es in Verbindung mit dem Recht der Familie , dem Recht der Ge -
nossenschaften . Wir wenden uns gegen die Zurückdrängung des
Privatrechts .

Abg . Rosenbaum ( Komm . ) bemängelte die von der Reichs -
regierüng erteilte Auskunst .

Abg . Frau Bäumer ( Dem. ) hält den von den Regierungsparteien
zu 8 1 eingebrachten Abänderungsantrag für noch ge -
f ä h r l > ch e r als den Regierungsentwurf .

Abg . Löwenstein ( Soz . ) : Gegenüber dem Abgeordneten Schreiber
ist festzustellen , daß wir als Sozialdemokraten die in den Geiwssen -
schalten wirkenden . Kräste zur Geltung kommen lassen . Wir erfassen
selbst täglich Hunderttausende von Arbeiterkindern , die durch Laien -

Pädagogen erzogen werden , um in ihnen dir Welt der sozialistischen
Anschauung lebendig zu machen . Der Redner weist im «inzeln - n
nach , daß die katholische KH: che wohl ein Eigenleben des Staates an¬
erkenne . aber für sich dos Primat auf die Schul ? beanspruche .

Bei den Abstimmungen werden alle Abänderungsanlräge
der Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt . Der Absatz 1 des

8 1 erhielt noch den Anträgen der Regierungsparteien folgende völlig
unmögliche Fassung : „Alle deutschen Volksschulen haben die

gemeinsame Aufgabe , die schulpflichtige Jugend durch Unterricht auf
der Grundloge des deutschen Kulturgutes , im Geiste des deutschen
Volkstums , der Volks - und Völterversöhnung zu körperlicher und

geistiger Tüchtigkest heranzubilden und sie in Unterstützung und Er -

gänzung der von den Estern zu leistenden Erziehung ( Artikel 126 der

Reichsverfassung ) zu sittlich wertvollen Menschen und zu Staats -

bürgern zu erziehen , die fähig und bereit find , der deutschen Volks -

gemeinschaft zu dienen . "

Nächste Sitzung Donnerstag , den 16. November .

Luther für üie Dawes - Zahlungen .
{teilte gewaltsame Eintreibung möglich !

Paris , 6. November . ( Eigenbericht . )
„ Oeuvre " und „ Volonte " verössentlichen ein gleichlautendes

Interview mit dem ehemaligen Reichskanzler Dr . Luther , in dem

er erklärt . Deutschland müßte alles tun , um die normalen Dawes -

Zahlungen von 2¥j Milliarden zahlen zu können . Daß das eine

Pflicht für Deutschland sei , darüber habe niemals irgendeine

deutsche Persönlichkeit einen Zweifel gestattet . Luther bekämpft dann

die Aufsassmig , die in . gewissen französischen Kreisen herrscht , die

Durchführung der Dawes - Zahlungen von der Aufrcchterhastung der

Rheinland befatzung abhängig zu machen . „ Mit mtli «
t ä r i > ch c r Gemal « wird man aus Deutschland keine größeren
Zahlungen herauspressen könne » , " erklärt Dr . . Luther . Denlsch -
land könne lediglich aus seinem Aussuhrüberschutz bezahlen . Dazu

sei notwendig , daß „die ganze Welt Vertrauen in die Tat -

fache hat , daß zwischen Deutschland und Frankreich ein wahrer ,
ernsthafter Friede herrscht " . Deutschland und Frankreich hätten
daher im gemeinsamen Interesse keine andere Wahl , als den Weg
von Locarnn fortzusetzen .

Ein Niesengeschäst in �lbePnien .
Englisches gegen amerikanisches Kapital .

London . 3. November . ( Amtlich . )
Die Meldungen aus Amerika , wonach eine amerikanische Gesell -

ichast die Konzession zum Bau eines Staudammes am Tsana -
See 4l Abessinten erhalten habe , findet in gutunterrichteten Londoner

Kreisen wonig Glauben . Man glaubt in diesen Kreisen nicht ,

daß ein solches Abkommen mit Kenntnis der abesfinische » Regierung

getroisen worden sein kann , da Kaiser Menelik II . gemäß dem mit

Ihm im Jahre 1902 abgeschlossenen Vertrag seine Zustimmung dazu

gab , keine Arbeiten am Blauen Nil , Tsana - Se « oder Sobch - Fluh
porzumhnien oder zu gestasten , durch die ihre Gewässer verhindert
werden , in den Nil zu fließen , es sei denn » daß die englische R e-

g i e r u n g und die Regierung des Sudan ihre Einwilligung
zu solchen Arbeiten geben . Die obessmische Regierung ist wegen eines

Planes , wie er in den Meldungen ans Amerika erwähnt wird , n i cht

gn die englische Regierung herangetreten . Großbritannien mit seinen

bestnber » starke » Interessen in Aegypten und st » Sudan hat sich »tele

Jahr « bemüht , » an allen benachbarten Mächten das feierliche Lax «

Anklage hepöebranö zurückgenommen .
Der Staatsanwalt kann sie nicht aufrechterhalte » .

Am Schlüsse seines einstimdigen Pladopers , in

welchem der Anklagevertreter alle Punkte zusammen -
gefaßt hatte , die zugunsten , aber auch zuungunste « des

Angellagteu sprechen , erklärte Oberstaatsanwalt Dr .
Möller :

„ Es ist ein fundamentaler Grundsatz des Rechts , im

Falle eises Zweifels für den Angeklagten ein -

zutreten . Ich kann deshalb die Anklage nicht mehr
aufrechterhalte n . "

Ausführlicher Bericht über den letzten Verhandlungs -
tag auf der dritten Seite dieses Blattes .

sprechen zu erhallen , daß sie jedes Vorgehen vermeiden , durch
das die Wassermenge im Nil und in seinen Zuflüssen vermindert
wird , da sie einen lebenswichtigen Faktor für die gedeihliche Ent -

wicklung Aegyptens und des Sudans bildet .

/Imerika verhandelt trotzdem .
Berichte aus Zlmerika lassen erkennen , daß die V e r h a n d -

lungen zwischen amerikanischen Firmen und der abessinischen Re -

gierung Tatsache sind . Staatssekretär Kellogg ist nach einer

Meldung der „ Times " von den Plänen informiert . Die ameri -

konisch «. R�stnmg beabsichtigt , unter allen Umständen ein « diplo -
matische Vertretung in Abis Abeba zu schaffen .

Ein Kolomalprogramm für üie ganze Welt .
faschistischer Propagandafeldzug .

Rom . 5. November .
Das Solonialmimslerium gibk eine neue Monaksschrisk heraus

„ Olle Mare " . die eine intensive Propaganda für kolonial , und

Miitelmeerfrageu zur Aufgabe hat . Bekannte Parlamentarier . Publi -
zisteu und Wirtschaftler hoben ihre Mitarbeit zugesagt . Die erste
Rummer wird Artikel über die Rolwendigkeit eines kolonial .

Heeres , die Revision der Mandate und das italienische
Vorrecht über das syrische Mandat Frankreichs und über das

englischchentsch « Abkommen oo » 1913 zur Teilung von Portu »

glesisch . ZlsrSa eatjcMm .

Der kommunalstes in England .
Die Arbeiterpartei auf dem Vormarsch .

E . W. London . 5. November .

Die Arbeiterpartei hatte sich bei den Kommunalwahlen des

Jahres 1924 nur 20 Sitze neu erobert , im Jahre 1923 47 , im

Jahre 1926 146 und bei den Novemberwahlen dieses Jahres
124 . Mit Ausnahme des vorigen Jahres stellen die Gewinne
den größten Erfolg dar , den die Arbeiterpartei je -
mals im Kampf um die Eroberung der kommunalen Paria -
mente erzielt hat . Im Gegensatz zur Arbeiterpartei haben
die bürgerlichen Parteien , Gruppen und lokalen Wahl -
koalitionen schwere Niederlagen erlitten . Die Verluste der

Konservativen verhalten sich zu ihren Siegen wie zehn zu
eins , die Verluste der Liberalen zu ihren Gewinnen wie drei

zu eins . Auch die sogenannten Unabhängigen Kandidaten
haben schlecht abgeschnitten , hier stehen 17 neugewonnenen
Sitzen 26 verlorene gegenüber . Die Arbeiterpartei geht auf
der ganzen Linie als Sieger hervor .

In seinen unmittelbaren praktischen Fol -
gen wird man allerdings angesichts der Tatsache , daß
jeweils nur ein Drittel der Sitze in den kommunalen Par -
lamenten neu gewählt wurde , und angesichts der ungeheuren
Anzahl der zur Wahl stehenden Kandidaten , den Sieg nicht
überschätzen dürfen . Trotz der gewaltigen Erfolge der letzten
beiden Jahre besitzt die Arbeiterpartei , auch nach den Wahlen
vom 1. November , erst in 15 Städten und Gemeinden Groß -
britanniens kommunale Mehrheiten , und besonders ' die

Verhältnisse in der inneren Stadt London — wo allerdings
am 1. November nicht gewählt wurde — sind vom
sozialistischen Standpunkt aus noch als recht unerfreulich zu
bezeichnen . Zu diesen 15 kommunalen Parlamenten , in
denen die Arbeiterpartei die Mehrheit besitzt , kommen freilich
noch eine Reihe , z. T. hochbedeutsamer Städte wie Manchester ,
Birmingham , Bristol , Eardiff , hinzu , wo die Arbeiterpartei
immerhin eine so bedeutsame Minorität darstellt , daß nicht
einfach über ihre Vertreter hinweg regiert werden kann .
Alles in allem genommen dürfte trotz der großartigen Fort -
schritte der Einfluß der Arbeiterpartei in den kommunalen

Körperschaften noch immer bedeutend geringer sein als etwa
in Deutschland , den skandinavischen Ländern und Oesterreich .

So wichtig die einzelnen praktischen Erfolge und Fort -
schritte sein mögen — die wirkliche Bedeutung des Sieges
vom 1. November liegt auf der moralischen Ebene : es
ist ein Sieg über Verleumdungen , Entstellungen und ein
Sieg des sozialistischen Gedankens . Seit Monaten hatten
die Hauptquartiere der beiden großen bürgerlichen Parteien ,
hatten die lokalen konservativen und liberalen Partei -
organisationen und ihre Anhängsel , die „ Gemäßigten " , die

„ Unabhängigen " , die „ Bürgerpartei " und wie die bürger -
lichen neutralen Organisationen alle heißen mögen , einen

beispiellosen moralischen Verleumdungs -
feldzug gegen die sozialistische Konimunal -

Politik geführt . Es wurde ihnen Erhöhung der lokalen

Abgaben und Steuern , im Gefolge finanzpolitische Extra¬
vaganz , administrative Unfähigkeit , Feindseligkeit gegenüber
dem privaten Unternehmer , unwirtschaftliche Vergebung von
Kontrakten usw . vorgeworfen , Vorwürfe , wie sie in sämt -
lichen Ländern , in denen die Sozialisten um die lokale Macht
ringen , gegen die Vertreter der Arbeiterschaft erhoben
werden . \

Die Arbeiterpartei vermochte an der Hand von
Statistiken und Aufstellungen diese Vorwürfe nicht nur zu
widerleget , sie konnte außerdem an einer Anzahl von Bei -

spielen nachweisen , daß die existierende sozialistische Mehrheit
in Städten und Gemeinden zu einer Herabsetzung der lokalen

Abgaben , daß die Eigenproduktion kommunaler Natur dort ,
wo sie von einer sozialistischen Mehrheit verwirklicht worden

sei, zu einer Verringerung , nicht Erhöhung der Ausgaben ,
zu einer Ausschaltung von Zwischengewinnen und privaten
Unternehmergewinnen . geführt habe . Aber die Arbeiter -

parte ! ist noch weiter gegangen . Sie hat den Kampf offen
im Zeichen des kommunalen Sozialismus geführt : Weitest -
gehende Ersetzung der nach außen zu vergebenden Kontrakt -
arbeit durch kommunale Eigenproduktion , kommunale Be -

wirtschaftung der Milch - und Kohlenversorgung , möglichste
Entziehung aller lebensnotwendigen Dienste aus privater
Hand und Ueberführung in gemeinnützige Bewi - rtschafwng .
Der demagogischen Sparparole der bürgerlichen Kandidaten

setzte die Arbeiterpartei das Prinzip der sozialen Pflicht und

sozialen Dienstleistung der Gemeinde gegenüber . Privat -
kapitalistisches und gemeinwirtschaftliches Denken standen sich
also hier in Großbritannien genau so und mit denselben
Argumenten wie bei den kommunalen Wahlen in Berlin
und Paris gegenüber . Nur noch um einen Grad schroffer
und unvereinbarer , da die bürgerlichen Parteien des Kon -
tinents bei lokalen Wahlen kommunalsozialistische Gedanken -

gänge in ihre privatkapitalistischen Argumente zu mischen
pflegen , während ein Teil englischer Kommunalpolitiker
konservativer Ueberzeugung noch heute das Prinzip kom -
munaler Gas - und Elektrizitätsversorgung und kommunaler

Verkehrsbewirtschaftung als rötesten Bolschewismus zu be -

trachten scheint und besonders die Vergebung aller
kommunalen Arbeiten an private Unternehmer und Firmen
für ' eine gottgewollte Selbswerständlichkeit häst . Die große
moralische Bedeutung der kommunalen Siege der Arbeiter -

partei liegt in dem völligen Versagen der Versuche der

bürgerlichen Parteien , den Kommunalsozialiswus
als ein bolschewistiiche » Schreckgaspenst hin -
zustellen .



Unter diesen Umständen ist die Wirkung der Wahl auf
die Liberalen , die ganz im Fahrwasier der Konservativen
schwammen und in ihren Wahlparolen dort , wo sie über -

Haupt selbständig auftraten , von den Konservativen kaum zu
unterscheiden waren , im höchsten Maße interessant . Wie die

Wahlkommentare der großen liberalen Blätter beweisen ,
schreiben sie ihre Niederlagen in weitem Maße geradezu
diesem restlosen Eigschwenten in die antisozialistische Ein »

heitsfront zu und empfehlen , in Zukunft jenen Tropfen
kommunalsozialistischen Oeles , das sich in der kommunalen

Praxis so bewährt hat , auch offen einzugestehen . Sie stellen
mit schöner Einstimmigkeit das " Scheitern der

Methode der bürgerlichen Einheitsfront ,
der völligen Verwischung konservativer und liberaler Politik
im Kampf um die lokalen Parlamente fest und betonen die

Notwendigkeit einer von „ Kraft und Unternehmungslust ge -
tragenen lokalen Verwaltung " . Nichts kann den moralischen
Sieg der 2lrbeiterpartei besser veranschaulichen als solche
späte , zu späte Erkenntnis . Kein Zweifel : Die Nation
ist des Konservativismus müde und wartet nur
auf den Augenblick , Baldwin die Quittung für seine
Regierungskunst zu überreichen .

die beleidigte Reichswehr .
Der Erbprinz als Stein des Anstoßes .

Die Reichswehr klagt wieder einmal . Im Mai dieses Jahres
ging eine Meldung durch die Blätter , wonach der Erbprinz Jo h a n n
Leopold von Eachsen - Coburg - Gotha in die Reichswehr
in Donaueschingen eingestellt werden sollte , und zwar unter einem
P s e u d o » y m , weil der vor Monaten erfolgt « Versuch , den Prin -
zen in das in Meiningen stationierte Schwesterbataillon einzustellen .
mißlungen sei. Diese Meldung wurde auch von unserem Parteiblatt
in E i n g e n , dem „ V o l t s w i l l e n" , gebracht : sie hatte ihre Quelle
i » einer Meldung des „ Berliner Tageblatts " . Während ober das

Reichswehrministerium sich in Berlin mit einer Berichtigung be -

gniigte , fühlte sich der Reichswehr - Kommandeur in Donaueschingen
durch diese Notiz beleidigt und veranlaßt « den Staatsanwalt , die

Ofsizialklage gegen den politischen Redakteur des „ Voltswillen "
zu erheben , die nächstens vor dem Schwurgericht zur Verhandlung
kommen wird .

Worüber die Reichswehr sich beleidigt fühlt , ist schwer erfind -
lich . Vielleicht darüber , daß , wie es in der betreffenden Notiz hieß ,
der Chef der Heeresleitung , General Heye , „ von
der sauberen Angelegenheit Wind bekam und sich
eine derartige Lösung auf das Entschiedenste ver -
bat " ? Die Meldung richtete sich offensichtlich gegen den ehemaligen
Herzog von Coburg und seinen Sohn , die die Einstellung in die

Reichswehr auf diese Art und Welse betrieben haben solle ». Dieser
„ Herzog " ist der berüchtigte Regimentskommandeur
der Ehrhardtbrigade und der Stahlhclmcr : sein reichswehr -
freudiger Sprößling ist ebenfalls Mitglied des Bundes Wiking . Er
bat als Wikingmann den durch den Wikingprozeß bekanntgewordenen
Treueid aus die schwarzweißrote Kriegssahne ge -
schmoren , und im Bunde selbst sich durch einen Landfriedens -
bruchvrozcß , verbunden mit wüsten Ausschreitungen , Körper -
verlezzungeii . Diebstählen usw . ausgezeichnet . Als unser Coburger
Parteibiatt seinerzeit eine ähnliche Nachricht über die Einstellung »-
Vorgänge brachte , wagte der frühere Herzog keinerlei Berichtigungen .
Aber der Reichswehrkommondeur von Donaueschingen erhebt jetzt
Anklage und stellt sich damit schützend vor den angegrisfenen Herzog .
Begreift man da » ? Oder sollte neuerdings in der Reichswehr auch
nur der Gedanke an derartige Beziehungen zu monarchistischen
Kreisen als Beleidigung empfunden werden ? Dann allerdings wäre

diese Klage von geradezu epochemachender Bedeutung . Wir wollen
es einmal abwarten .

150S Nart vom tzimmel gefallen !
Gedächtnisschwäche der OL - Leute .

Die dunklen Angelegenheiten des völkischen Verteidi¬

gers Rechtsanwalt Dr . S a ck ( nicht Sachs , wie im Morgenblatt

zu lesen war ) beschäftigten auch in der heutigen Vormittagssitzung den

Femeausschuß des Landtages . Rechtsanwalt Sack hatte bekanntlich

ausgesagt , daß „ein schlichter Mann aus dem Kameradenkreise " der

Angeklagten ihn um die Verteidigung der noch nicht verteidigten

Angeklagten Stein , Aschenkamp und Schirrmann ersucht und ihm

aus Sammlungen der Kameraden das Geld überbracht hätte ,

das es Herrn Sack ermöglichte , den von ihm angenommenen

Substituten , den Rechtsanwälten Bloch , Redkowski und Grünwald

je 500 M. , insgesamt also 1500 M. Vert' cidigorhonorar zu zahlen .

Mit einiger Mühe hatte der Ausschuß festgestellt , daß dieser „schlichte

Mann " der bereits vom Rathenau - Prozeß her bekannte mit -

angeklagte Fähnrich M c d c r war .

Dieser wurde nun heute vornomlncn . Er gibt zu , bei Rechts -

anmalt Sack gewesen zu sein und ihn um die Verteidigung der Mit -

angeklagten ersucht zu haben . Aber von dem G e l d e und seiner

Herkunft will Herr Mcdcr nicht das mindeste wissen . Er be -

streitet auch ganz und gar , daß er etwa das Geld überbracht oder

gesammelt habe , ebenso bestreitet er , daß in der bekannten v ö l -

kischen Familie v. Kuhnheim Geld für die Angeklagten

gesammelt worden sei . Der Ursprung des Geldes bleibt also rätsel -

hast , es ist anscheinend vom Himmel gefallen ! Im übrigen

macht der Zeuge Meder , der Mitglied der OC. und später des Wiking

gewesen ist , den typischen Eindruck dieser Leute : Seine Angaben

sind durch fortwährende Gedächtnisschwäche gestört . Was er nicht

aussagen will , daran erinnert er sich nicht . So hat er selbst vergessen ,

was er erst vor zwei Tagen in der Zeitung über das Honorar

gelesen hat ! Seltsam , seltsam ! ,
Ein Versuch , den Rechtsanwalt Sack sofort herbeizuzitieren , war

vergeblich . Der Ausschuß beschloß . Sack noch einmal zu
laden und ihn dem Fähnrich Meder gegenüberzustellen .

Der bisherige votschaftsrat von Priltwih und Gassron ist nun -
mehr zum Botschafter in Washington ernannt und bereits vom
Reichspräsidenten in dieser Eigenschaft empfangen worden .

Unsoziale Geldstrafen .
Sozialdemokratische Kritik im StrafrechtsauSschuß .

Der Strafgesetzausschuß des Reichstags setzte heute

die Beratung über die Geldstrafe fort . Aus Ansrage des Genossen

Rosenseld teilt Ministerialrat Schäfer für Preußen mit . daß im

Jahre I9Z « 478 Geldstrafen sich zwischen einer Mark und 40 000 M.

bewegten und daß 122 Geldstrafen auf eine höher « Geldstrafe als

10 000 M. lauteten , fj 38 des Entwurfs , nach welchem die Höhe der

Geldstrafe bei Gewinnsucht des Verurteilten in das Ermessen
des Richters gestellt wird , wird angenommen .

Zu beantragt die sozialdemokratische Fraktion , daß im

Falle der Nichleintreibdarkeit einer Geldstras « aus eine Ersatzsrei -
hcitsstrase verzichtet werden könne . Genosse Roseirdeld begründet
den Antrag mit dem Hinweis daraus , daß ein « Geldstrafe einen An -

gehörigen der besitzenden Klasse kaum tresse , um so schwerer aber
einen Angehörigen der unbemittelten Klasse . Deshalb bedeute es ein

Unrecht gegenüber der llrbeilerschask ,

wenn bei der Geldstrafe der Besitzende nur ins Portemonnaie zu
greifen brauche , ohne es weiier zu beeinträchtigen , ein Arbeiter aber
ins Gefängnis müsse . Die Regierung habe doch bei der Beratung
der Geldstrafe in Aussicht gestellt , die Möglichkeit zu schassen , daß
jemand , der eine Geldstrafe nicht zahlen könne , sie durch Arbeit
abarbeite . Warum werde das nich ? auch jetzt vorgeschlagen .

Ministerialrat Schäfer widerspricht dem sozialdemokratischen
Antrag , indem er daraus hinweist , daß , wenn an die Stelle einer
nicht beitreibbaren Geldstrafe auch nicht mehr Freiheitsstrafe tseten

sollte , von einem Strafen überhaupt nicht mehr die Rede sein könne .

Ministerialdirektor Rumke teilt mit , lwß die früheren Versuche ,
Geldstrafe durch Beschäftigung abarbeiten zu lassen , daran ge-
scheitert seien , daß weder das Reichsarbeitsministerium noch die

Gewerkschaften sich dafür ausgesprochen hätten . Gerade die

letzteren haben eine unüberwindliche Abneigung gegen eine Art u n -
lauterer - Konkurrenz gegen die freie Arbeit gezeigt . Wenn

nach dem sozialdemokratischen Antrag eine Strase überhaupt nicht
eintreten solle , wenn Geldstrafe nicht gezahlt werden könne , sei zu

befürchten , daß die Neigung , aus Geldstrafen ztk erkennen . geschwiK
werde .

Abg . Barth ( Dnat . ) kritisierte die Gewerckjchastcn . die sich recht

engherzig gezeigt hätten . Die Sozialdemokraten wollten anscheinend

überhaupt kein Strafrecht mehr .
Ministerialrat Schäfer teilt für Preußen imt . daß gerade wegen

der Bedenken der Gcwerkschaste » die Abarbeitung einer Geldstro, - -

durch Arbeit nicht weiter erfolqt sei . Die Gewerkschaften fürchteten

Ueberschreitung des Achtstundciitaqce und die Verrichtung von Sonn .

togsarbeit . In Preußen seien im Jahre 1926 von 248 000 verhäng .

ten Geldstrafen 178 000 bezahlt worden . Und nur an Stelle vo »

24 000 Geldstrafen sei Freiheitsstrafe getreten .
' ■

Genosse Rosenseld bedauert , daß � 1 ,

Zahlen immer nur siir Preuße «
�

gegeben würden . Es sei erstaunlich , daß die anderen Länder sich s�

wenig bei den Beratungen beteiligten . Es müsse stch ein Weg

finden lassen , bei dem unter Berücksichtigung der berechtigten Wunsche

der Gewerkschosten in bezug aus Achtstundentag und Sonntagsorbeit

doch auch der richtige Grundgedanke verwirklicht werden könne ,

der in der Forderung stecke , Geldstrafe durch Arbeit abarbeiten zu

lassen .
Abg . Wunderlich ( Bp. ) erkannte an . daß die Geldstrafe w der Tat

sehr verschieden den Armen und Reiche « drücke .

Man soll die Sache beim Strasvollzugsgeseß zu regeln suchen ,

Ministerialrat Schäfer hebt noch hervor , daß die Gerichte vielleicht

mehr auf Freiheitsstrase erkennen müßten , wenn im Falle dee

Nichtzahlung einer Geldstrase die Strafe erlassen würde .

Genosse Rosenseld erblickt in dieser Annahme ein « schwere Her .

absetzung der Richter und fragt , ob die Sozialdemokraten die Richter

gegen den Vorwurf , daß sie lieber auf Freiheitsstrase statt auf Geld ,

strafe erkennen würden , wenn im Falle der Nichtbeitreibbarkeit der

Straferlaß eintreten würde , in Schutz nehmen sollten . ( Heiterkeit . )

Ministerialrat Schäfer meinte , es liege doch menschlich nahe .

daß die Richter auf Freiheitsstrafe erkennen , wenn AngeNawe

sagen , sie könnten nicht zahlen .
Genosse Landsberg erklärte , daß mit den Gewerkschaften noch »

mals gesprochen werden müsse . Die Gründe für das ablehnende

Verhalten der Gewerkschaften kämen ihm nicht geklärt vor . und er

hoffe , sie noch zu einer anderen Stellungnahm « bewegen zu können ,

Der sozialdemokratische Antrag wird bis zum Strafvollzugs ,

gesetz zurückgenommen und 8 39 angenommen ,

Rentnerhilfe in Mecklenburg .
Fürsorge gegen die Not t »es Winters .

Schwerin , S. November .

Das Lintstabineti in Mecklenburg - Schwerin hat sich entschlasien ,

die infolge der Teuerung bestehende Not aller hilfsbedürf ,

tigen Kleinrentner und Sozialrentner zu lindern ,

Nach vorläufigem Ueberschlag wird für die erhöhte Hilfsmaßnahme ,

die für die Wintermonate durchzuführen ist , beabsichtigt , Mittel

über 100 000 Reichsmark monatlich zur Verfügung zu

stellen , die ans dem Haushaltsplan des Ministeriums , Abteilung

für soziale Politik , entnommen werden .

Gesandter öirk freigesprochen .
Kein russischer Spion .

Reval . 5. Nöoember .

Der Prozeß gegen den früheren estländischen Gesandten in

Moskau , Birk , hat mit dem Freisprach des Gesandten ge -
endet . Er war der Spionage zugunsten Sowjetrußlands beschuldigt
und hatte sich längere Zeit geweigert , aus Moskau nach Reval

zurückzukehren , als er seines Posten » enthoben war .

Reval , 5. November . ( TU )

Nach einer TU . - Meldung ist der estländische General st ab

mit dem Urteil unzujrieden . Durch dos freisprechende Urteil

wird die russische G P U. s ch w e r b e l a st e t. Es wird angenommen ,
daß der Leiter der GPU . für die baltischen Staaten Lugonowski und
unter Umständen auch der russische Gesandte von ihrem Posten ab »

berufen werden . -

Herbstausstellung öer /ikaöemie .
Aon Dr . Paul F. Schmidt .

Voraus ist leider wieder zu bccherkeu , daß die Anordnung der
700 Nummern ( wovon 650 graphische Blätter , Aquarelle , Hand -

Zeichnungen ) in der Akademie vom Teufel der Unordnung arrangiert
zu sein scheint . Es ist ja allerhand , daß man die zwei großen Säle
in der Mittelachse Käthe Kollwitz überlassen hat . Damit ist
oder auch jede £) ri «>itierun &>niöglichkcit erschöpft , und in zehn Sälen

überkugeln sich Namen , Farben , Formen in totaler Zusammenhang .
losigkeit . Warum 150 Künstler nicht nach sachlichen Gesichispunktcn
zujammen - und gegcnülieraestellt werden können , warum der Kata -

log alphabetisch und die Säle chaotisch angefüllt werden und die
' Nerven der Betrachter auf äußerste Weise gepeinigt werden müssen ,
das ist schlechthin unerfindlich .

Davon abgesehen , wird man eine große An. zahl vorzüglicher
Arbeiten finden und ein hohes lltiveou der gegenwärtigen Zeichen -
und Aquarelltuiist feststellen können . Sehr wesentlich trägt dazu
die große , zwei Säle umfassende Kollektion von Zeichnungen und
graphischen Blättern von Käthe Kollwitz bei , womit die 2li <i -
demie den 60. Geburtstag ihres hervorragenden Mitgliedes nach -
träglich , aber um so nachdrücklicher ehrt . Von 1889 bis zur Gegen -
wort reichen dies « Werke , die in Tendenz wie Form gleich hoch
stehen , deren Absicht niemals die künstlerische Veranlwortung trübt ,
deren Gestaltung restlos nilt der sozialen Gesinnung der edeln Frau
sich deckt . Man wird nicht leicht wieder Gelegenheit haben , einen
sa umfasienden Uederblick über ihr Lebenswerk zu gewinnen . Die
besten �inge sind in sicherem Besitz : wieviele Prioatsammler neben
den Kupserstichkabinekten von Dresden und Berlin und der National -
galcr ! « ihre Schätze hergeliehen haben , erfährt man aus dem Rata -

lo� ll &er es noch nicht wußte , muß erstaunen über die sich gleich -
blt . aende Größe der bildenden Form , die vom ersten Selbstbildiiis
von 188 », von den Weberradierungen ( 1895 ) bis zu den letzten
Lithos und Plakaten standhält . Man möchte fast sogen , daß nur
die technischen Mittel sich geioandelt , vereinfacht , monumentalisiert
iKiben ; ivao sich gleich geblieben ist , der Kern jeder großen Kunst .
ist dos 5) erz und die Phantasie der Künstlerin , die alles Können
in de » Dienst der Menschheit , der Armen und Unterdrückten stellt .

Noch einen Meister der Graphit ehrt die Akademie durch
Sondertollettion : Alfred Kubiii , zu seinem 50 . Geburtstag .
Fast alle ausgestellten Blätter sind Federzeichnungen : eine aus -
pezeichuet « Sammlung . Kubin ist ein Monoman « : ein von Visionen
Besessener . Dies ist ihm mit Käthe Kollwitz gemeinsam : daß er
kein « Wahl hat , daß er leidet und seine Leiden veranschaulichen
leine Wahl hat , daß er leidet und seine Leiden gestalten mutz .

E » gibt dann noch einig « Problem « gegenwärtiger Kunst in
Deutschland , die sich angesichts der ausgebreiteten Handzeichnungen
austun . E. L. Kirchner war vor dem Kriege einer unserer
stärksten und blutpollsten Bildner : die „ große Zelt " hat ihn leider
»äst ! « gebrochen , und er hat sich bis heute noch nicht von feiner
Krankheit erholt . Immerhin sind seine Zeichnungen lebendiger und
arqenwartsnäher als die betrüblichen Gemälde , die man vor einiger
Zeit bei Cafsierer sah.

Neue Namen unterstreichen im wesentlichen mehr das Noza -
renisch - Bestimmte , Fromm - Geiisielte eine ? auskommenden Realis -
mus : Else E i s g rä b e r . Paul Holz , H « n g st « n b e r g ;
freier und großzügiger : Rahcl Szalit , Ludwig Kat h .
H. E. Oberländer , Grunzieger . Als illustratives Talent
von hoher Begabung fällt Marie Braun auf : Ii « bchasiptet
sich gut neben den Jllustraiionen . die man immer mit gleichem Ver -
gnügen von dem ausgezeichneten Hans Meid , von E l e v o g t
( „ Fnust II " ) und unserem prachvollen Heinrich Zille sieht :
solchen Blättern gegenüber Hai man ein srohes Gefühl der Sicher -
heit , daß deutsch « Kunst unerschöpflich sei.

Bleibt das Rückgrat dieser Herbstauestellung , das Aquarell
( landschastlicher Gattung ) , das nie enttäuscht , dessen Qualität sich
im Gegenteil von Jahr zu Jahr zu steigern scheint . PH. Fra nck
erschien nie so frei , dekorativ und naturwahr zugleich . Dazu
Ulrich Hübners kleinere Aquarelle , von einer sast legendären
Vollkommenheit , die auch der Kunstmartt bereits anerkennt :
W. Röhrichts erlesene Landichastsoisioiicn ( manchen mögen sie
den Höhepunkt bedeuten ) , L. Kraustop fa intensive Farben -

kunst voll naturhaster Phantasie , Mesecks zarte , an Romantiker
erinnernde Lyrismen , und vor allem die bezaubernd versponnenen
Aquarelle des alten Richard Sachs , so intim in ihrer De -

taillierung wie frei und bedeutend in der Technik , sind zum
Schönsten zu rechnen . Von den Jüngeren müssen unbedingt Max
U ii o l d , K. Tuch , Reufordt , Max Neumann , mit hellen ,
kräsligen Venedig - Ansichten , Kamele , Gawcll , L. Kath ,
Elis . Hilbert , Chr . Beyer und O I ! o Heinrich genannt
werden .

Unter den Bildhauern : Richard Scheibe mit einem Herr -
lichcn Knabcnakt : und die phantasieooll aus dem Holz gewonnenen
Formsynthesen von I o h. S ch ! s f n e r.

palucca .
Tanzabend im Vach - Saal .

Die vier größten Sterne der modernen Tanzbühne erschienen
diese Woche auf Berliner Podien . Pvonne Georgi und Kreutzberg .
dann d! « Wigman und jetzt die Palueea . Im Bach - Saal . Drei

Tage nach der Wigman . Das erfordert neu « Einstellung . Dort

schwerste Probleme zu komplizierter Gestaltung geformt . Seelen -
tiefen erschöpft . Hier Tanz , nichts als Tanz . Ein unbekümmertes
Menschenkind , das im Tanz lebt . Sich ausgibt . Dessen natur¬
gemäße Stimmungeäußerungen tänzerisch sind . Während dieSchöpsun -
gen der Wigman in ihren letzten Werten sich nur wenigen ent -

ichleiern , ist die Kirnst der Palucca für alle da . Darin liegt der

Zauber ihrer Tänze . Darin ihre Beliebtheit . Sobald sie aus der

Bühne erscheint , hat sie alle Herzen gefangen . Das Publikum steht
sofort im Banne ihrer Kunst und ihrer Persönllchkelt . Und Kunst
und Persönlichkeit sind hier eins .

Sie tritt aus das Podium . Scheint den Raum zu rekognoszieren ,
indem sie mit Arm und Bein , mit Sprung und Schwung vorstößt ,
nach links und rechts , nach vorn und hinten . Und sie lacht , als
treue sie sich , daß sie tanzen darf , Hie ist die einzigg Tänzen » , d « :

man ihr Lachen glaubt . Der Kontakt mit dem Publikum ist herge -
stellt , ohne daß er gesucht wird . Denn die Palucca scheint nur für
sich zu tanzen . Weil sie tanzen muß . Es ist alles selbstverständlich .
Unerhörte technische Bravourstück « erscheinen lebensnotwendig . Wenn
man fröhlich ist , macht man eben einen ungeheuren Luftsprung mit

zwei - , dreifachen Entrechats . � Weyn man jubelt , wirst man die Beine
ein Dutzend mal kankonierend gen Himmel , rast wirbelnd über dl «
Bühne . Das sind kein « akrobatischen Effektknaller . Es ist — so
scheint ' s — nicht gemacht , angelernt , gewollt . Es ist der naturgemäße
Ausdruck innerster Stimmung und überschäumender Krasl . Die
Kunst des Schreitens . in der Laban , die Wigman , die Feist Meister
sind , ist der Palueea fremd . Sie muß lausen , hüpfen , springen . Und
in dieser Kunst kommt ihr keiner gleich . Aber sie versucht sich jetzt
auch in beherrschter Bewegung . In schleichendem Gleiten , in traft -
vollen Spannungen ( „ Gehalten " ) . In ganz langsamem Niedersinken
und Ausschweben ( „ Gebundene Ruhe " ) . Und während ihre Tänze
sonst meist in ungeheurem Aplomb mit der Triumphotorgeftc des
Siegers schlössen , klingen sie jetzt zuweilen in wunderbar leicht «, halb
sinnende , halb fragende Attitüden aus . Aber ob beherrschte Span -
nung oder jauehzender Sprung : immer gibt sie sich ganz . Immer
lebt sie mit Seele und Körper ihren Tanz .

Und das Publikum erlebt ihn mit ihr . Und jubelt ihr zu . Und
liebt sie. _ John Schitowski .

GortI und Sowjetrußland . Die russische Presse veröffentlicht die
letzten Briefe Gorki , aus Sorrent an seine Freunde ' Gorki erklärt
darin , die Sowjetregierung könne ohne Zweifel vor Europa auf
ihre Fördcnmg der Wissenschaften stolz sein . Gorki teilt seine Ab -
ficht mit , einen Roman über das neue Ruhland zu schreiben . Zu
diesem Zweck halte er es sür notwendig , persönlich die Fabriken
und Dörscr « owjetrußlands zu besuchen und den Aufbau des neuen
Lebens von allen Seiten kennen zu lernen .

Transallanlische Sorgen . In den Vereinigten Staaten ist zurzeit
eine Bewegung im Gang « , die sich gegen die überkommenen Begrisse
des Sonntag sanzuges und de » Sonntags - Tafelge »
fchlrrs wendet . In einer Anzahl großer Städte sind Klubs ge -
gründet worden , deren Mitglieder sich oerpslichten , ihre besten An -
züge auch Werktags zu tragen , und ebenso das beste Porzellan -
geschirr an allen Tagen ohne Unterschied zu gebrauchen . Zur Be -
oründuiig wird erklärt , es sei weder schicklich , am Tage des . Herrn
besonderen Luxus zu treiben , noch am Werktag sich der Familit und
den Freunden in einer Ausmochung zu zeigen , die nicht das Best «
ist , was man aufdringen kann .

. . ? Woche . Aloat . Th. i . d. Klost «rftr . : . D er H er »
Senator » MÜto . Städtische Oper : . Pellea » und Mellsande » .
voaaewt . Th. a. Nollendorfplatz - . Rafputtn , dt « Stowanow » ,
der Krieg und da , Volk , da « ,eg « n sie autstand » .
Lustlpxlhaii «: „ Zimmer Nr iL - , .-tzxei«. Schillert� : . Beb dem .
d e r l ü « . . „ Miiad . �. h. « m ZchisioauerdauiM ! . Lchieier bei
Ruhm S".

uv » Lei stehen von kaaHmntn ' hält Max Dm aus
eutobuna d « « olkSbllhn - E. V. am 12. , 20 Uhr . einen 2. Lichtbilder .

Ä 7� « ÄK b7«
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Das Charakterbilö v . hepöebranös .
Weitere Zengenanssagen . — Die Gutachten der Sachverständigen .

Breslau , 5. November .

Der heutige Verhandlungstag brachte einen ungeheuren Andrang
des Publikum » , so daß hunderte keinen Einlaß fanden . Zunächst
sollten die Aerzte vernommen werden . Der Vorsitzende gab den

anwesenden medizinischen Sachverständigen ein « kurze
Nechtsbelehrung , ob sie sich durch ihr « Schweigepflicht gebunden
fühlen müßten . Die Aerzte seien völlig frei , so erklärte Landgerichts -
dircktor Furbach , doch niüßten sie entscheiden , was höher stehe , das

Interesse der verstorbenen Flau v. Heydcbrand oder die Ehre und
das Leben des Angeklagten .

Dann wurde dos Protokoll der gestern erfolgten kommissarischen
Vernchniuno des He r r n v. P r i t t w i tz und G a f f r o n , des
Onkels des Angeklagten , in „ Wölselsgrund " , verlesen . Er schilderte ,
wie bereits gemeldet , seine Vermittlungstätigkcit , die sich auf zwei
Abschnitte eistrecke . In seiner Aussage bekundet der Zeuge noch aus -
drücklich , daß er den Verdacht gehabt habe , sein « Nichte sei gcschlechts -
krank gewesen . Der Zeuge erklärt weiter noch , daß er aus dein Brief
feines Neffen nicht das Schuldbekenntnis ersehen könne , lieber den
Tod der Nichte erklärte Herr v. Prittwitz :

« Der Tod meiner Nichte ist mir ein Rätsel .

Selbstmordgedanken hat sie mir nie geäußert . Ob und welch « Schuld
«nein Neffe an der Zerrüttung der Ehe hat , weiß ich nicht , dazu
kenne ich ihn zu wenig . " — Schließlich wird noch der Brief des
Angeklagten an seinen Onkel verlesen , den er nach dem Tod
seiner Gattin an diesen schrieb . Darin heißt es : „ Lieber Onkel , ich
inuß Dir die traurige Mitteilung machen , daß Erna heute Nacht ganz
unvorbereitet und ohne daß ich es hindern konnte , Selbstmord oer -
übt hat . Ich bin aufs tiefste erschüttert , da mir so ein Vorwurf ent -
steht , den ich in diesem Leben nicht mehr erschüttern kann . " — Land¬
gerichtsrat v. Z a st r o w , über den Ruf und Charakter des Ange -
l tagten befragt , erklärte , daß er die erste El ) « des Angeklagten lange
Jahre beobachtet habe . V. Heydebrand sei «in ausgezeichneter
Dialektiker . „ Ich hatte immer das Gefühl , daß es höchst reizvoll
sein müsse , mit ihm zu debattieren , aber nicht immer o ng e -
nehm . mltihmzureden . Zwischen ihm und seiner Frau gab
es in religiösen Fragen tiefgehende Empsindungsdisfercnzen . Der

Angeklagte hängt auch heute sehr stark an seinen Kindern und tut

gut zu erziehen . Er trägt mitunter eine Frivolität zur
Schau , �ohne sie innerlich zu besitzen . So äußerte er bei dem Tode
seines Bruders im Kriege — er sprach nie von Heldentod — „Erst
waren wir 10 Negerlein , jetzt sind wir nur noch neun " . Damit wollte
er seine innere Bewegung verdecken . Ich möchte Heydebrand
mit dem Schriftsteller Löns vergleichen . Er ist

zartfühlend und rauh .

Er ähnelt dem Kukturpionier Karl Peters . Auch er hätte anderswo

ivahrfcheinlich größeres geleistet . Er ähnelt politisch dem
Grafen R e o « » t l -o w , der neben offener Begeisterung doch auch
kalt berechnend ist . Seine kalte , außerordentlich frivole Art hat wohl
seine zweite Frau in den Tod getrieben , aber ein Verbrecher Shake -
speareschcn Formats , ein Mörder aus Habgier ist er bestimmt nicht . "
A n g e k l. : Ich möchte hiermit meine sittlichen Begriffe definieren .
Der unbedingte Maßstab sür gut oder böse liegt in der Brust jedes
Menschen . Ein Schweinehund , der dagegen verstößt . — Oberstaats¬
anwalt Dr . Möller überreichte zwischendurch dem Vorsitzenden eine

Anzahl Schmäh - und Drohbriese sowie die „Offerte " eines Berliner

Kunstmalers , der dem Staatsanwalt das Horoskop stellen will .

die Sachverstänöigeo .
Dann wurde als erster Sachverständiger Prof . Schlayer ( Berlin )

vernommen „ Ich stehe auf dem Standpunkt des Herrn Vorsitzenden.
Das Inlerefs « de » Lebenden überwiegt . Ich habe IVA ) Frau o. Heyde -
brand untersucht , die an einer , wie ich annahm , schwerrn Syphilis

im Nervensystem litt , und ihr empfohlen , sich in dauernde ärztliche
Behandlung zu geben . " — Pros . Förster ( Breslau ) berichtete , er
habe bei der Dcrflorbcncn eine Rückenmarkerkrankung vermutet . Die

Prüfung der Rückenmarkfäfte ergab nicht das Vorhandensein von
Syphilis , trotzdem wurde sie einmal mit S a l v e r f a n behandelt . —
Dr . Sporledcr ( Guhrau ) hat Fvou v. Heydebrand 19Z9 und 1924

behandelt . Sie fei sehr schwankend in ihren Ansichten gewesen und

habe sich zu einer regelrechten Kur nicht bequemen wollen . Er habe
später dann dem Angeklagten nach dem Tode der Frau erzählt , daß
seine Frau vermutlich an Syphilis gelitten habe . —
Dr . K n o r r ( Breslau ) hat Frau v. Heydebrand ouf Grund der

Pupillendifferenz mit Salverfan behandelt . Frau v. Heydebrand fei
dann aber nicht wieder in die Sprechstunde gekommen und habe gc -
äußert : „ Ich bin gesund , verrückt sind nur die Aerzte , die mich auch
verrückt machen wollen . " Nach seiner Ansicht habe schon 1920 die
Paralyse bei Frau v. heydebrand eingesetzt . Vors . : Kann sich�dns
Befinden der Frckli in den folgenden Jahren gebessert haben ? « ach -
verständiger : Im ' Gegenteil , �es wird sich verschlechtert haben . Dieser
Ansicht widersprach Prof . Schloyer , der erklärte , daß sehr oft diese
Fälle stationär blieben und daß nur dann ein sicheres Urteil abgegeben
werden könne , wenn man die Krankheit bis zuletzt beobachtet habe .
Die Hebamme Frau H o f s m a n n gab nochmals eine Charakter -
fchilderung der Toten , die sie als einen zerrissenen tranken
Menschen schilderte . Frau v. Heydebrand sei j . B. überzeugte
Antisemltin gewesen , habe aber trotzdem in jüdischen Geschäften
gekauft , da sie nie einer Ueberzeugung treu geblieben sei . Nach der
Ansicht der Zeugin sei der gesundheitliche Zustand der
Verstorbenen 192ö bereits sehr schlimm ge -
wesen . Prof . Wilhelm ( Schreiberhau ) , bei dem der Ange -
klagte nach dem Tode seiner Frau weilte , schilderte , daß Herr
v. Heydebrand in den ersten Tagen völlig niedergeschlagen gewesen
sei, nach einigen Wochen aber musiziert , gesungen und sich gern unter -
halten habe . In Abschieds versen , die er der Gattin des Arztes
widniete , habe er sich mit einem schweroerwuudetcn Wild verglichen ,
das ins Dickicht geflüchtet sei . Den Eindruck eines Mörders habe
v. Heydebrand nicht gemacht . Sodann kamen die Sachverständigen
über

die Todesmöglichkeit der Frau v. heydebrand

zur Sprache . Medizinalrat Dr . Straßmann war der Meinung ,
daß die Waffe nicht an den Kopf angesetzt worden sei , da in solchem
Falle die Explosionsgase die Haut ausrissen . Ferner war Pulver -
schmauch und Puloerblättchen aus der Hand vorhanden , die sonst
beim Aussetzen auf den Kopf in den Wundkanal gerissen werden .
Versuche hätten bewiesen , daß bei Schüssen aus zehn Zentimeter Ent -
fernunq im Umkreis von 6 Zentimeter Puloerschmauch vorhanden
war . Man könne nach dem Befund annehmen , daß der Schuh
aus 1 — IVj Zentimeter Entfernung abgegeben
worden sei . Es bleibe die Talsache , daß die Tote die
Waffe in der Hand behalten habe . Kataleptische
Starre unmittelbar nach dem Schuß könne nicht angenommen
werden . Die Frau habe noch ein « Zeitlang gelebt und infolge
Mustelerschlaffäng sei der über den Kopf erhobene Arm aus die
Bettdecke gefallen . Auf die Frage des Vorsitzenden , ob es nicht sehr
unwahrscheinlich sei, daß die Waffe nicht direkt an den Kops angesetzt
sei , erklärte der Sachverständige , daß solche Abweichungen von der
Regel vorkämen . Gerichisarzt Dr . Schmidt bekundete , daß aus
den Blutgefäßen keine Syphiliserkrankung bei der Obduktion fest -
zustellen gewesen sei. Auch er sei der Ansicht , daß hier Selbst -
mord nicht ausgeschlossen sei . Schießsachverständiger
Major B a ch e l i n ( Berlin ) erklärte , daß auch er annehme , daß der
Säwß aus 2 —3 Zentimeter Entfernung abgefeuert sei . Er stimme
auch bezuglich der Einschußöffnung den ärztlichen Gutachten bei .
Bielsoch sei neuerdings festgestellt , daß Selbstmörder nicht mehr in
die Schlose , sondern in den Kops schießen . Der Sachverständige ver -
breitete sich dann Uber die Möglichkeit , ob Frau v. Heydebrand die
Pistole über den Korper de » Mannes hinweg hob « ergreifen können .

Wilö - wefl in Serlin .
Nächtliche Schießerei . - Zwei Tote , zwei Verletzte . - Die Täter entkommen .

Ei «»« Schießerei , die an wilde Zeiten erinaert . spielte sich in der

vcrgandeaen Nacht im Norden der Stadt ab . Sie verlangle Zwei

Todesopfer , während zwei Personen erheblich ver -

letzt wurden . Getötet wurden der 64 Jahre alte Schuhmacher Her¬

mann Neumann au » der Templiner Str . 1 und der ebenso alte

Dezirk »vorsteher Philipp Schulze au » der Eharlner Str . 58, v e r -

l c h l der Z2 Jahre alte Ehausfeur Erich Schulz au » der Elisabeth -

straße 65 und eine 22 Jahre alle Irma Radschlag ou « der Eha¬

rlner Str . 68.

Der Schuhmacher N e u m ä n n , der aus Königsberg i. Pr .

stammt , betreibt in dem Hause Templiner S t r. 1 «in « Keller -

Werkstatt . Er arbeitete gestern bis in die Nacht hinein und ging dann

in seiner Arbeitskleidung noch in die Schankwirtschaft von Richmann

in demselben Hause . Hier saßen verschiedene Gäste . Kurz nach

24 Uhr kam noch der Chauffeur Schulz mit zwei jungen Mannern

und einem jungen Mädchen dazu . Schulz hatte sie vom Alexander -

platz in dex Nähe der Neuen Königstraße nach dem Lokal gefahren ,
vor dem sie halten ließen . Nach einiger Zeit ging der eine der beiden

jungen Männer mit dem Mädchen weg , um sie nach Haus « zu bringen .
Nach einer guten halben Stunde kehrte er zurück und bracht « noch
einen Nachtwächter mit . Jetzt sprach er auf den zweiten jungen
Mann , der bei dem Chauffeur saß , heftig ein und machte ihm Nor -

würfe , daß er zuviel bestelle und trinke . Mit den Worten :

„ Ihr sauft euch auf meine Kosten voll !

zog er einen Revolver und setzte ihn seinem Freunde an den Kops .

Dieser griff ebenfalls in die Tasche , als ob er eine Schußwaffe
herausholen wollt «, ließ sie aber stecken . Es kam aber nicht zur

Schießerei , sondern die beiden schimpften nur heftig auseinander .
Den Wirlsleuten , einem ruhigen betagten Paar , war dieser Austritt
sehr peinlich . Richmann forderte die unangenehmen Gast « auf , das

Lokal . zu verlassen . Die beiden hörten jedoch nicht daraus , setzten viel -

mehr ihr Geschimpfe fort . Da drängten andere Gäste die Stören -

friede hinaus und Richmann verzichtete gern auf Bezahlung der

Zeche , um nur Ruhe zu haben . Es gelang den Gästen auch , die

Ruhestörer auf die Straße zu bringen , dort möchten sie sich , weim sie
einmal schießen wollten , darin versuchen . Bei der Rückkehr der Gäste
ließ man , weil es warm war und um den Rauch abziehen zu lassen ,
die Tür auf . Die beiden schinipsten draußen weiter .

Plötzlich erschienen sie an der Tür nud schosien mehrmals in da «
Lokal hinein .

Neumann , der in der Mitte am Schanktisch stand , erhielt einen Sleck -

schuh in die Luströhre in der Höbe des Schlüsselbeins und brach tot

zusammen . Der Ehausfeur Schulz , der mehr link » zur Seite stand .
wurde durch einen Steckschuß in die Brust getroffen . Alle Gäste
sprangen eregt auf und nahinen sich de » daliegenden Ncumann an .
Well sie glaubten , daß er noch lebe , so trugen sie ihn in das Auto des

Schulz und dieser bracht « ihn trotz seiner eigenen Verlegung nach dem

Hedwigskrankenhaus . Dort konnte man aber nur noch den Tod fest -
stellen . Schulz fuhr zurück , merkte ober unterwegs , daß er sich doch
zuviel zugemutet halte und fuhr nach dem Krankenhaus Am Fried -
richthaw . Hier wurde er noch in der Rächt operiert , Er befindet

sich auf dem Wege der Besserung . Unterdessen verfolgten die Gäste
des Lokals die flüchtigen Täter , die um den Häuserblock herumliefen ,
sich wiederholt umwandten und schosien . zum Glück , ohne zu treffen .
In dem Haus « Schwedter Str . 254 , an der Eck « der Choriner Straße ,
saß mit anderen Gasten der Vezirtsvorsteher Schulze in einer Gast -
Wirtschaft . Als er einmal an die Tür trat , hörte er die Rufe der Der -
folger : Halt ihn ! Halt ihn ! Er ging hinaus , sah die beiden Flüchten -
den und stellte sich dem größeren in den Weg . Während er versuchte ,
ihn mit der linken Hand zu fassen , schwang er mit der rechten seinen
derben Spazierstock . Da zog der Gegner seinen Revolver , schoß und
traf ihn über dem linken Ohr in den Kops , so daß er

ans der Stelle tot

zusammenbrach . Inzwischen waren Schupobeamte dazugekommen ,
die die Versolgung mit aufnahmen und die Schüsse der Flüchtenden
erwiderten , ohne zu treffen . Durch einen Schuß der Verfolgten
wurde Irma Radschlag , die zufällig des Weges kam , in den linken
Oberschenkel gctrossen . Die Flüchtigen entkamen schließlich in der
Richtung noch der Gormaimstraße zu. Bezirksoorsteher Schulze
wurde mit einem Auto nach dem Lazaruskrankenhaus gebracht , wo
aber auch nur sein Tod festgestellt werden tonnte . Aus die verfolgen¬
den Polizeibcamten gaben die Fliehenden nicht weniger als 6 Sätzisic
ab , die alle fehlgingen . Der unerhörte Borsall gab Veranlassung ,
die Reservemordkommission KU alarmieren . Kriminalkommissar
Braschwitz nahm alsbald mit seinen und Beamten d? s 62. Reviers die
Ermittlungen auf . Es wurde festgestellt , daß die beiden Burschen
unterwegs auf der Flucht ihre Waffen neu geladen hatten . Einer
von ihnen hatte einen Äugenblick im Keller des Hauses Choriner
Straße 16 vcrwellt , um Atem zu schöpfen und hier seinen groß¬
kalibrigen Trommelrevolver liegen lassen . Ein junger Mann , der
die Vorgänge nicht kannte , hatte Ihn In hockender Stellung sitzen sehen .
Aus dem Revolver waren fünf Patronen abgeschossen , ein Schuh
hatte veringl .

Zur Feststellung der Verbrecher wurde sofort auch nach dem
jungen Mädchen gesucht , die der eine nach Hause gebracht lzattc . Der
Wächter bekundete , daß er dem Pärchen das Haus Schwedter Str . 13
aufgeschlossen hatte , weil das Mädchen den Schlüssel Nicht finden
konnte . So ermittelte man dieses Mädchen bald , sie konnte ober eine
nähere Auskunft nicht geben . Wie sie sogt , hat sie den jungen Mann
erst zweimal getroffen und kennt weder genau seinen Namen noch
seine Wohnung . Er soll „ Schäfer " heißen . Beide waren gut gc -
kleidet und svrachen ein gutes Deutsch . Die Ermittlungen werden

nach ollen Richtungen mit der größten Cneroie betrieben . Angaben
aus dem Publikum nimmt Krlminaltommisiar Braschwitz , Dienst¬
stelle B. 5, im Zimmer 93 des Polizeipräsidlums entgegen .

Tragödie ln Hakenfelde .
Eine andere Schießassäre spielt « sich in hakenselde bei . Spandau

ab . hier erschoß der ZljShrige Bankbeamte Waller Reiche den

Landwirt Wilhelm Sleufs , da er ihn , wie «c ooglbl , mll

einem Einbrecher verwechselt Halle .

Reiche wohnte bei dem Landwirt Wilhelm « tcuss zu Haken - ,

jelde im Hauj « Rr . 10 als Pmermteter , Reiche höxte , wie er jagt ,

in der Nacht zwischen 23 und 23� Uhr , als er in seinem kleinen

Zimmer im Bett lag , einen Schuß sallc «i , der ihn weckte , ü» - ich
darauf jph er im Zimmer einen Man n. Er�ries ihn an , « nd
als er keine Antwort gab , gab er zwei Schüsse aus ihn
ab . Der Mann brach mit « i n e m Aufschrei zusammen . R�ch «
machte jetzt Licht und sah zu seinem Schrecken , daß er seinen
Hauswirt , der tot dalag , erschossen haste . Das ist seine Dar -

stellung Zur Aufklärung begab sich Kriminalkommissar Dr . W a ch-
t e r mit Beamten der Reservemordkommission nach Hakenselde hin -
aus . Die Untersuchung dort ist noch nicht abgeschlossen .

Cine dritte Schießerei
wird aus der Kleinen Markus straße gemeldet . Hier wurde
um 2 Uhr nachis der 28 Jahre alte Willy Schröder mit zwei
Schußoerletzungcn aufgeiunden . Eine Kugel hatte den

Kopf , eine zweite den Bauch g e st r « i s t. Schröder wuvd « von
Beamten des 88. Reviers nach der ReUimgsstelle gebracht und
verbunden . Die Verletzungen erwiesen sich als nicht gefährlich .
so daß er in ärztliche Behandlung entlassen werden konnte . Wie
er sagt , l ) atte er mit zwei Männern , die aus Plötzensee entwichen
sein sollen , einem Ronian E z o t k a und einem Hans Schwarzer ,
in einem Lokal in dem Haufe Nr . 8 gezecht . Man hotte dann «in
Auto geholt , um�zu einem Mädchen zu iohren . C. zatka und « chwar -
zer bestiegen zuerst den Wogen , Schröder stand noch draußen , um
dem Ehausfeur die Adresse anzugeben . Als er auch einsteigen wollte .
sielen aus dem Wagen heraus mehrere Schüsse , von denen zwei ihn
trafen . Auch in diesem Fall « sind die Ermittlungen noch im Gang « .

Diphtherie im Erholungsheim Neft .
In dem der Stadt Berlin gehörenden Kindcrerholungsheim Nest

an der Ostsee sind Fälle von Diphtherie vorgekommen . Bei sechs
Kindern ist Diphtherie festgestellt worden , eins dieser Kinder ist
gestorben , und mehrere andere Kinder gelten als Diphthsrieverdächtig .
Da dos Heim mit 360 Kindern belegt ist , so hat das Berliner

Hauptgesundheitsamt sofort die nötigen Vorkehrungen zur Verhütung
weiterer Erkrankungen getroffen . Professor Seligmann vom Haupt -
gesundheitsamt ist mit mehreren Aerzten nach Nest gefahren und

hat sämtliche Kinder untersucht . Kinder mit Halsentzündungen , die

verdächtig schienen , wurden in besonderen Gebäuden isoliert , so daß
einer Uebertragung vorgebeugt sein dürste . Es wird nicht syr
erforderlich gehallen , den Kuraufenthalt der Kinder vorzeitig ob -

zubrechen und alle Kinder sofort nach Berlin zurückkehren zu lassen .

Autobus unS Straßenbahn .
Ein schwerer Zusammenstoß zwischen einem Autobus der

Linie 5 und ' einer Straßenbahn der Linie 24 ereignete sich
heute mittag an der Ecke Haupt - und Helm straße zu
Schöncberg . Drei Fahrgäste wurden schwer verletzt
und zunächst nach der naheliegenden Rettungsstelle in der haspl -
straß « gebracht . Beide Fahrzeuge wurden schwer beschädigt . Durch
den Vorfall entstand eine längere Verkehrsstörung .

Kommunistische Kritik an Towjetrußlanb .
Die „ Linken Kommunisten " hatten ihre Anhänger am Freitag

abend nach den Sophiensälen zu einer Jubiläumsfeier für
Sowjetru ßland zusammenberufen . Die Festrede hielt
Urbahns , der in seinen Ausführungen die Politik der Srevjetsühker
scharf kritisierte . Er warf Stalin vor , daß er den Kapitalismus
in Sowjetußland wieder großgezüchtet hat . Er verurteilte , daß
man den Großbauern mit der wirtschaftlichen Macht auch politischen
Einfluß gegeben habe . Der Staat Sowietrußlond sei
bureaulratisch und die Kluft zwischen Staats -
bureaukrotismus und Arbeiterschaft wird immer
größer . In Rußland muß heute die proletarische Klosie wieder den
Klassenkamps jtegen die immer stärker werdenden Kapitalisten
führen . In Sowjetruftlond werde ein übler Personenkult
betrieben . Wenn die Arbeiterschosl die politische Leitung weiter -
wirken lasse , so sei der Bestand der Sowjetunion ernstlich gesährdett

'

In der Versammlung wurden lebhaste Zwischenrufe gemqcht . Als
eine Arbeiterin in einem Zwischenruf erklärte , sie kenne Sowjet -
rußland , wurde ihr zugerufen : „ Du durftest wohl auch n i r
Wochen Urlaub dort verbringe n" . Diese Antwort fand
lebhaste Zustimmung in der Versammlung . Sie beweist , wie selbst
die kommunistischen Arbeiter die Ruhlanddelegatiönen einschätzen .

Eine gute Tal vollbringt jeder Käufer eines S0 - Pfennig »
Loses der Arbeiterwohl fohrtslotterie , weil der Er -
trag dieser Lotterie zur Linderung der Rot und zur Schaffung von
Wohlsohrtseinrichtungen bestimmt ist . Der Höchstgewinn der Latte -
ri «, deren Gewinnplan 145 984 Gewinne und eine Prämie
mit einem Gesamtwert von mehr als 600 lXX) Mark enthält , ist ein

eingerichtetes Landhaus . Die Hauptgewinne sind eben -
falls Landhäuser , weitere Gewinne sind Wochenendhäuxchen , K- q-
viere , Sprcchopparalc , komplette Küchen , Motorräder , Nähmaschllzcii
und Fohrröder . Säume also nicht länger und kaufe dir noch heute
ein Arbeitcrwohlsahrtslos ! Glücksbriese mit 10 Losen werden für
fünf Mark ausgegeben .

Der Berliner Voltschor ( Dir . Dr . Ernst Zander ) nimmt in diesein
Monat wieder neue Mitglieder auf . Männer und
Frauen der Arbeiterklasse mit guten Stimmen wollen sich in den
Chorproben , Freitag abend 8 —10 Uhr , Aula Koppenstr . 76, zur
Aufnahme melden . Reueintretcnde ohne Notenkenntnisse können
noch an den eben beginnenden Elementarkurscn unentgeltlich teil -

nehmen . Auch der unter Leitung von Walter Häncl ltchende
Kinderchor des Voltschors , der jeden Donnerstag von 5! - ? — V- ' i Uhr
in der Aula Andreasstraße 16a übt , nimmt Knaben und Mädchen
von 8 bis 15 Iahren auf .

Führung durch das Reichstagsgebäude . Sonntag , den 6. No -
vember , veranstaltete da » Bezirksamt Schöncberg eine Führung durch
den Reichstag . Treffen : 11 ? * Uhr am Bismarck Denkmal . Teil -
nähme 25 Pf .

Die Werkstofsschau am Salserdamm ist noch b i s zu m 13 . N o -
vember geöffnet . Die Schau weist m' ch jetzt noch — nach
14tügiger Dauer — einen von Tag zu Tag sich steigernden B: -

such auf .

Führungen durch die ältesten Winkel Verlins . Dle Führungen
finden einen so großen Zuspruch , daß sie bis auf weiteres jeden
Sonntag stattfinden werden . Treffpunkt : 10� Uhr aus dem
Spittelmarkt , Ausgong Untergrundbahn . Teilnahme 30 Pf .

Die Konsum- cbeuesienichast verliu und Umgegend gibt bckamit , daß am
• Eenntag , dem 6. November , die Modcoorsiihrungen aus der „ Konsum -
Werbljchau " im Berliner Gewerkschaltshau » bereits 2 Ubr nachmittag »
beginnen und sich allst luidlich wiederholen . Der letzte Ausstellungstag ist
Montag , der ?. November .

humboldt . hochschule . In der Vortragsreihe „Mystik und Magie " spricht
Dr . Eohn . Wiener llber : „ Alchimisten und Wundermänner

411 der Blltlezett der Ächcimrulsseii ] chatten " am Dienstag , dein 8. November ,
abends S' /j Uhr . in der Dorolbetnstr . 12. — Im Zhllut „ Der Luftweg
über den Ozean " hält am Dienstag , dem 8. November , abends 8' / , Uhr,
uu Mauunsen - Gtzmnaiuun , Worurjer Str . 1t , Dr . Dierbach ( Deutsche
Lufthania ) einen Vortrag über : ,D i e B 0 d en 0 r g ant s a t t 0 n sür
T r a 0 S 0 z c a n j t ü g e". Karten sind an der Abendkasse erhältlich .

? mmer noch Minen !
Ei « deutscher Dampfer gesunken , drei Dato .

„ Lloyds " meldet aus Reval , daß der deutsche Dampfer „ Mövc *
in der Nähe der Insel Oesel ouf eine Mine gestoßen und gesunken
sei . Drei Mann der Besatzung kamen dabei uine Leben : der Rest
xourde gerettet .



Die Abwehr in Berlin , Brandenburg , Pommern , Ost - und Westpreutzen .
SE: » schon flemsldet , hat am Freitag die bekannte Firma

s e r u. Wolfs ihren Betrieb stillgelegt , nachdem am Donners -

. ' f &ie Sortierer , Kistenmacher und Fertigmocher die Zurücknahme
der Kündigung verlangten und ein « tSprozentige ' Lohnerhöhung

forderten und , als diese nicht bewilligt wurde , die Arbeit nieder -

legten .
' • -

Alle Versuche der Direktion , die Arbeiterinnen weiter an der

Ntse herumzuführen , hatten am Donnerstag ihr Ende erreicht . Was

verlangte alles die ' Firma ! Die Belegschaft sollte auch

während der Sündigung weiter lleberstunden leisten :

wenn diese nicht gemacht würden , wäre da ? D a r i f b r u ch , wie
einen der Herren der Betriebsleitung erklärte , seit Monaten
aibeitet die Firma . Vt und 57 Stunden in der Woche und zahlt
Natürlich den lleberstundenzuschlag . Hiermit ist der Beweis er¬
bracht , dag eine nennenswerte Erhöhung der Löhne zu ertragen ist .

Die Firma Loefer u. Wolfs will nun mit ihren zirka ZOO L c h r -
l i et gen den Betried aufrechterhalten . Weiter haben die Arbeiter
auch in D a h m e in der Mark bei neun Firmen mit 183 Arbeitern
und Arbeiterinnen , in Schwedt a. d. O. bei den Firmen « W.
Dittner und I . Lewineck mit zusammen 81 Arbeitern die Arbeit

niedergelegt .
,, Auch in Berlin

bei den Firmen Karl Blaurvck , Heinrich - Roller - Str . 15, und bei der
Firma Arnold Hamacher , Köpenicker Str . 155 , haben die Arbeiter
die Arbeit niedergelegt . . .

' '

Wie inan . die Arbeiter und Arbeiterinnen ködern will� .dafür ein
neuer Beweis : Der Arbeitgeberverbond hat folgendes Rundschreiben
an seine Mitglieder herausgegeben :

. . Wir überreichen Ihnen anbei Flugblätter , die wir bitten ,
sofort an die Arbeiter zu verteilen . Wir teilen sodann
mit , detz in Hamburg , Brcin . ' n, Mannheim , Westfalen . Mittel -
deutschland und Schlesien die Kündigung fast durchweg mit der so-
fortigen Arbeitsniederlegung durch die Sortierer und Fertigmacher
beantwortet worden ist . Wenn einer unserer Mitgliedssinnen das¬
selbe passiert , li tten wir . uns das sofort zu melden . . Wir bitten
weiter , die Arbeiter zu fragen , warum sie die Arbeit niederlegen .
Wenn darauf die Antwort erteilt wird , dah das auf B e r a n -
lasiung des Deutschen Tabakarbeiterverbandes
geschieht , bitten wir , uns

die Ziamen der Arbeiter mit genauer Adresse

mitzuteilen , die diese Behauptung machen . "
Die Unternehmer sind Schlaumeier . Vielleicht wollen sie fest -

steilen , daß die Aussperrung� aus Veranlassung des lobakarbeiter -
oesi - andss ergangen ist . Vielleicht sind , sie der Auffassung , daß der
Dabokarbeiterverband den » Generalaussperrung seelenruhig und mit

oerschränkten Armen zusehen soll und die Pflicht hat , den Tarif -
bruch der Unternehmer noch zu unterstützen . Vielleicht sind sie auch
der Auffassung , dast das oon ihnen geschröpste Publikum und die
Zigarrenhändler sich mit den aussperrenden Unternehmern soli -
darisch fühlen muß . Soweit

die groß « Masse der Verbraucher

in Frage kommt , dürften sich die Unternehmer schwer täuschen .
Anders tcheint es in den . Köpfen gewiiser Z ig a r r en h. ä n h..l e r
guszusehen . So schreibt uns ein Vorstandsmitglied der Ortsgruppe
Treptow und Umgegend im Berbonde Deutscher Zigorrenladenin -
Haber , um . über die S ch m u tz k o n k u r r e n z der S ch l e u -
derer zu klagen , wodurch die Preise und ebenso die Löhne ge¬
drückt würden , um zu folgendem überraschenden Schluß zu kommen :
„ Aber an all diesen Mißständen trägt die SPD . einen großen Teil

Schuld . "

Natürlich , In den Augen wildgewordener Spießbürger sind

die Arbeiker an allem schuld .

Der Briesschreiber klagt ober nicht nur , daß . die SPD . die Preis -
schlezcherer unterstütze , gleichzeitig behauptet er , wir forderten dos
Publikum aüt , in den Konsumgenossenschaften zu
kaufen .

Die Konsumgenossenschaften haben ihre eigenen Zigarren -
s a b r ! k e n. die nicht aussperren und nach Möglichkeit über -

tarifliche Arbeitsbedingungen haben . Wo liegt da die Preis -
und Lohndrückeret ? Ilm den unsinnigen Behauptungen die Krone

GU�iiietzen , klagt der Briefschreiber auch die. SPD . an , sie trage
die Berannnortung für die hohen Ladenmieten !

Bei der nächsten Betchstagswahl

würden es sich die Ladeninhaber überlegen , welcher Partei sie ihre
Stimm « aeben sollen .

Nun , wenn die kleinen Lodeninhober so stimmen , wie sie in
ihr »? großen Mehrheit bei der letzten Reichstagswahl
gestimmt haben , dann dürfen sie sich nicht wundern , wenn sie

»zwischen den Mühlsteinen der Schleuderkonkurrenz und der Unter -
nebmerkortelle noch mehr zerrieben werden . Wenn sie weiter den
bürgerlichen Parteien nachlaufen , die die Lodeninhober d e n H a u s-
besigern ausgeliefert haben , ihnen Steuern aufge -
brummt haben , bis den kleinen Lodenbesitzern die Puste ausgeht ,
dann sollen sie sich dafür bei sich selbst bedanken , uns und den . Ar -
beitern aber mit ihren Klagen und unsinnigen Behauptungen vom
Hals «, bleiben .

Es hat im Reiche noch nie ein « sozialdemokratisch « Mehrheit
gegeben . Seit 1920 regieren die bürgerlichen Parteien . Wer trotz -

dem heute noch sogt , „die SPD . ist schuld , daß . . usw. , dem ist

eben nicht zu roten und zu Helsen . Auf welcher Seite im . Kampf

der Zigarrenarbeiier die Sympathien des kanfende - n Publi -
k u m s sind , darüber besteht kein Zweifel .

kunöiguvg auch in der baöijchen Tabakinüustrie .

Ossenburg , 3. November . <Mtb . )
Die Tobakarbeiter der badischen Betriebe erhielten gestern vom

bodischen Zigarrensabrikontenoerband , der dem Reichsverbond der

Ziqorrenhersteller angeschlossen ist , die Kündigung , so ' daß am
18. d. M. die Aussperrung in Kraft tritt . Wi « der ,,Äoltsfrsund "
erfährt , werden die Tobakarbeiter der umliegenden Ortschaften , soweit
sie in den Zigarrenfabrikcn arbeiten , kündigen .

Ausbreitung des badischen Zigarrenarbeiterstreiks .
Heidelberg , 5. November . < Mtb > .

In den meisten Zigorrenfabriken hat die Arbeiterichaft die oer -

hängte Aussperrung mit sofortigem Streik beantwortet . In den

hiesigen Betrieben streiken rund 1000 Arbeiter . - - '

Die Zufrieöenheit öer �verratenen " .
Tie „ Opposition " schweigt .

In der ' Generalversammlung der Gemeinde - und Stoatsarbeiter
am Freitag in den Sophiensälen gab zunächst der Bevollmächtigte ,
Genosse Polenske , den . Geschäftsbericht sür das 3. Quartal . .

Er erinnerte kurz an die für die' gesamte Arbeiterschaft bedeut -
somen Vorgänge in diesem Quartal , wie das Inkrafttreten des Ar -

beitsgerichts - iind des Arbeitslosenversicherungsgesetzes , die Juli -

kämpfe in Wien , den internationalen Gemerkschostskongreß sowie
an die Reichsbeirotsfgung des Verbandes und andere für die Mit -

glieder wichtige Konsersnzen .
Im Anschluß daran kam er dann auf die z w ! s ch e n t o r ! f -

lichen Lohnbewegungen der Reichs - und Stagtsarbeiter
und der Berliner Gemeindearbeiter zu iprechen . Die . Verhandlungen
über eine zwischentorifliche Lohnzulag « für die Reichs - und
Stoatsarbeiter haben bisher noch zu weiter keinem Re -

suliot geführt , als daß man sich bereit erklärt hat , in einzelnen
Städten die Ortslohnzuschläge zu erhöhen . Die Organisation kann

sich mit einer solchen Regelung nicht einverstanden erklären und wird ,
wenn sich das Reich und die Länder nicht bereit finden sollten , all «

Ortslohnzuschläge zu erhöhen , dazu übergehen müssen , sür sämtliche
rund 800 Orte die Ortszuschlogsabkommen zu kündigen .

Er kam dann auf die nunmehr abgeschlossen « zwischentarisliche
Lohnbewegung der K ä m m e r « i a r b e > t e r zu sprechen und teilt «
die Tatsachen mit , die wir bereits im „ Vorwärts " veröffentlicht
hoben . Da sich die Direktionen der Gas - , Wasser - und

Elektrizitätswerke ebenfalls bereit erklärt haben .
diese zwischentarifliche Lohnzulag « von 5 P f. proStunde
zu zahlen , kann auch für diese Betriebe die Bewegung als

abgeschlossen gelten . Man kann ohne Uebertreibung behaupten ,
daß dies « Bewegung g ü n st i g verlausen sei , wenn auch nicht die

Wünsche der Arbeiter voll befriedigt wurden . Mit der Gas -
betriebsgesellschaft und den Charlottenburger
Wasserwerken , die reine Privatbetriebe sind , dürste es noch
große Schwierigkeiten geben , sie gleichfalls zur Zahlung
der Zulage zu bewegen .

Genosse Polenste gab dann noch eine eingebende Darstellung
über den Konflikt im Oelgaework Pintsch und teilte
dann mit , dftß die ' Filiale Berlin im 3. - Quartal 8 ' 08 neu « Mit¬
glieder gewonnen Habs und am Quartalsschluß insgesamt 29 432

Mitglieder zählte . Er sprach zum Schluß die Erwartung au », daß
es infolge der rührigen Aoitotionstätigkeit der Funktionäre gelingen
möge , die Berliner Filiale bis zum Jahresschluß auf 30 000 Mit -

glieder zu bringen .
Der vom Genossen A : e t e m ä n n erläuterte Kassen -

bericht weist ein « Steigerung des Äassenbestandes im 3. Quartal
oon 200 325 M. auf 230 284 M. , aus , so daß das Lokalkassenver -
mögen pro Mitglied jetzt 7B2 M. beträgt .

Entgegen allen Erwartungen wurde in der Diskusiion von den
Rednern der kommunistischen „ Opposition " die Erörterung der

zwischentartflichen Lohnregelung für die Berliner Gemeindeorbeiter

gemieden wie das heiße Eisen Um sich überhaupt be -
merkbar zu machen , versuchte man daran Kritik zu üben , daß Ge -
nasse Polenske nicht genügend aus das — Arbeitsgerichts - und
das Arbeitslosenverficherungsgefeß eingegangen
sei und diese Gesetze als einen Fortschritt dar -
gestellt Hobe , daß er nicht auf den Kern der Auseinander -

fetzungen auf dem internationalen Gewerkichastskongreß eingegangen
sei usw . Man mußte « den den Abend stillen durch Oppositions -
reden , die keine waren und desavouierte die
„ Rote Fahne " , die eine große Auseinandersetzung über die Bor -
gäng « im Magistrot angekündigt hott «.

Der Kassenbericht wurde von der Versammlung e i n st i m m i g
genehmigt . Ebenfalls wurde die Filiolleitung einstimmig be -

auftragt , den arbeitslosen Mitgliedern zu Weihnachten eine

Extra Unterstützung auszuzahlen in eben der gleichen Höhe
wie im Vorjahr « . _

fiuf den tschechoslowakischen Sahnen .
Erste Auswirkungen der passiven Resistenz .

Prag . 3. November . ( Privatmeldung . j
Dos „ Prager Tageblatt " meldet über den Kampf der Eisen -

bahnen In der Nacht aus heute ' wurde in den Bahnhöfen der

Kohlenreviere und den wichtigsten Rangierbohnhöfen die „ Arbeit

streng nach den Dorschriften " begonnen . Der Personenverkehr ist

hiervon vorläufig ausgenommen . Eine Verspätung in größerem

Ausmaß wird von den Lastzügen gemeldet . Die Personenzüge

k kommen teils richtig an . teils mit einer Verspätung bis zw

| 30 Minuten , doch erwartet man die Auswirkung der Vorgänge erst

in der Nacht . — Das Blatt nieldet weiter von meiner KuNdgebimg

der Exekutive an die
'

Eisenbahner und an die Oesfentlichkeit , in

welcher sich die Exekutive mit dem heutigen Tage s ü r p e r m a n e n t

erklärt . Sie ist überzeugt , daß die Eisenbahnangestellken in der

Abwehrbewegung mit derselben . . Einheitlichkeit verharren , itsit . der

sie begonnen haben , und dies so lange , bis sie von der Regierung

annehmbare Angebote zur Verhandlung erhalten . Die Erektiiive

appelliert zugleich an die breite Oesfentlichkeit . die Ver -

kehrsschwierigkeiten , soweit sie eine Folge des den Eisenbohnern auf -

gedrängten Kampfes sind , ruhig und ohne Voreingenommenheit zu

beurteilen .

Jtreikverschärfung in der Wuppertaler Textilindustrie .
Elberfeld . 5. November . ( Mtb . )

Die Streikbewegung im Wuppertaler Textilgebiet hat sich im

Laufe der vergangenen Nacht weiter ausgedehnt . Heute vormittag

sind in Elberfeld - Bormen sämtliche Lüstrierer und Gummibandwirker

in den Ausstand getreten . In Elberfeld wurde eine Reihe von

Fabtiken vollkommen stillgelegt . Auch in der Umgebung von Elber -

seid hol di « Streikbewegung weiter um sich gegriffen und rnmmt

ständig an Umfang zu. Die Räumung der Betriebe ist bis letzt ohne

Zwischenfälle oerlousen .

Die sechs Tage im Sportpalast .
Nur zwei Spitzenpaare . — Zanaga gibt auf !

Nun hat das Feld die zweite Nacht hinter sich . Noch

bevor der Zeiger die sechste Morgenstunde , den Beginn der Neutrali -

satio ' n anzeigte , gab es nach Mitternacht eine I a g d , die die Spitzen -

gruppe um ein Paar verringerte . L i n a r i ist der Entsesseler , als

deren Ergebnis später bekannt wird : Dewolf - van Kempen ,

Tietz - Thollembeck . Bauer - Cha�rlier und E h m e r -

Kroschel haben das gesamte Feld überrundet .

Bauich - Hürtgen sind somit aus der Spitzengruppe verdrängt . T i e tz -

Thollembcek führen nun das Feld vor Ehmer- Kroschel . �Der
irgendwann gestürzte Zanaga gibt das Rennen auf ! S- ein

Partner L i n a r ! fährt als Ersatzmann weiter .

die 2 Uhr - Nachtwertung .
bracht « in den zehn Spurts folgende Ergebnisse : 1. Spurt :

1. Aerts , 2. Dcwolf , 3. Charlier , 4. Lacquehay . 2. Spurt :

1. D u v i v i e r , 2. Tonani , 3. Bauer , 4. Kühl . 3. « purt : 1. Aerts .

2. Dewolf . 3. Charlier , 4. Knappe . 4. Spurt : 1. Tonani .

2 Behrendt , 3. Bauer . 4. Duvivier . 5. Spurt : 1. Charlier ,

2. Tonani . 3. Junge , 4. Tholl - mcheek . 6. Spurt : 1. Knappe .

2. Wambst . 3. Rausch . 4. Buschenhagen . 7. Spurt : 1. van Kempen .

2. Aert - , 3. Kühl . 4. Junge . 8. Spurt : 1. Duvivier . 2. Kroll .

3. Knappe . 4. Behrendt . 9. Spurt : 1. van Kempen , 2. Kühl .

3. Äerts , 4. Lacquehay . 10. Spurt : 1. Kroschel , 2. Kroll , 3. Dum -

vier , 4. Tietz .
Stand des Rennens :

1. Tietz - Thollembeek 63 Punkte , 2. Ehmer - Kroschel

62 Punkte . 1 R u n d e z u r ü ck : 3. van Kcmpen - Dewols 52 Punkte ,

4. Rausch - Hürtgen 17 Punkte . 2 Runden zurück : 5. Bauer -

Charlier « 2 Punkte . 6. Knappe - Ionani 53 Punkte , 7. Iunge - Behrendt

31 Punkt « , 8. Kroll - Miethe 30 Punkte . 3 Runden zurück :
9 Aerts - Duvivter 47 Punkte , 10. Dorn - Nickel 42 Punkte ,

11 . Koch - Buschenhagen 29 Punkte , 12. Wombst - Lacquehay 9 Punkte .

4 Runden zurück : 13. Kühl - Wette 13' Punkte .

. — Theater See Woche .
yo « a . Nvoember bis 14 . November ' 1927 .

Vntfrbih »«. Tbe - Nr am »Slawolat : Pker Sunt . — Tb»at «k am S-k>>N-
ba » «rdamm : k. bis 11. ( bcorat Tanbiii . Der g- mMlich « Jtommtifär . Ab Ii .
Schiabrr dos Ruhms . iEin « PctnaNnkamSdis . ) — rballa - rlnat . i ! rote
Hahn . ~ Dptt am Plah b«r Ziepilbtik : K. Tt . Faust . 7. Der iliciciiic Ho! .
läntiet . 8. H- nufa . 9. Die Macht des Schichfals . 10. und Ii . Seschiosien .
tt . Srstr , Sinfonietxnsert . 13. Der Rosenkavaller . 14. Boris Gudonsw . —
StäfetifAx Coet : 6. Lobengrin . 7. Di« lustigen Weiber »on Kinbi ' ar . 8. Cor .
wen. 9. und 13. Bedras und MeUsande . 10. Da » Sliickchen des Sremiten .
It . Ion n» spielt auf . 12. Aids . 14. Orpheus und Surpdicke . — Schauipiel -
ha » « 6. , 7. . 9. und 14. Die Wupper . 8. Maß für Maß . 10. Wallen st - ins
ZÖd. U. Nathan der Weise . 12. und 13. Peer Eu»t . — Schiller Zheatee :
6. . 7. , ». und 14. Fünf von der Jazzband . 8. H- rode « und Marianme .
10. Brinz Friedrich von Homburg , it . , 12. und 13. Web dem der lügt . —
Deuliche » Theater : Dprathea Angermann . — Nammeeipicie : Mana . — Die
ftarnibU ; Zinsen . Täglich Nachtvorstellungen : Die Lichter von Berlin . ~
Piecaiar . Bühne : Bis 8. Hovvla . wir lebe »! 0. Geschlossen . Ab 10. Nasnutin , die
Boinanows . der Krieg und das Boll , das gegen sie aufstand . — Theater in der
Käniggräßer Straße : ' Gustav III . — ftamidienhana : Holuspotus . — Gevßes
schauipiethaue : Der Milado . — Thealer de« Sestena : Eine Frau von Format .
— fthmitch « Oper : Alles Nackt. — Deutsckea Künstler . Theater : Justiz . — Lust-
snielhana : Bis 8. Filmrvmantik . 9. Geschlossene Borstellung . Ab 10. Zimmer
Nr. 13. — Lesfing - Theatee : Schinderhannes . — Theater am Kurfürst « ndawm :
Die Hose. 12. Nachtvorstellung : Das bist Dn. — Trianan - Theater : Frau
Präsidentin . — Nestdenz . Theater : Herrnseld - Gastspiel : Wer ist der Vater , —
Theater in der Kammandantenstraß «: Schön seh' n wir aus . — Metexpol - Theater :
Paganini . _ Berliner Theater : Der Geister , ug. — Neu «, Theater am Zoo:
Die Kotelratte . — Di« Tribüne : Spiel im Schloß . — Neuaissanee - Th enter :
Giovanni und Annabella . — Walhalla . Theater : Am Rüdesheimer Schloß steht
eine Linde . — Rase - Theatee : Charlcn » Tante . — »astno Theate «: Die Boula
vom Metrovol . — Theater in her «lafterfteaße : B. Ioha »»esieuer . 7. , 9. . 12.
Der Herr Senator . 8. . 10. , 13. Das ihr wollt . 11. Liebe. — Schlaßporl .
Theater steglih : Gotparone . — Theater I » der Lützaipstraß «: Die Frau ohne
Kuß. - Theater im «»mienlapalast : Wann und wo. — «i - tergarten : «ariete .
- Seal «: (Brock und internationales Variete . — SI- Ichshallen . Theatee : strttiner
Sänger . — Theater am Kattbuffer Tat : Elite , Sänger .

Nxihmittaganeeanftaltnnge » . Volksbühne . Theater am
Bülamplatz : 8. Kabale und Liebe . 13. Ein Sannnernachtstraum . — Theater
am Schiitbauerdamm : 6. , >3. George Danhin . Der gemütliche Kommissär . —
Schnnloielhaui : 13. , Uli Uhr . «riemhild . — Deutsch «, Künstler - Theater : 12.
und 13. Marionettenspiet . — Theater am Kurfürftruhamm : 9. . 10. , N. Hans
im Glück. — »eslhruz . Theater : tz. RotkSppchan und der Wolf . — Theater i » der
Kpmmaubauteuftraße : 13. Die javanische Puppe . — Necaiflaaee . Theater :
13. Giovanni unb Annobclla . — Walhalla - Theater : tz, 0. Der gestieseUe
Kater . — «ale - Theater : 12. Dornröschen . 13. , 2 >4 Uhr : Plant - Voriräge : tz llbr :
Dornröscher — Theater i » der Klastrrstraße : 8. , 9. Roitäpvchrn . 12. , 13.
Schneewittchen .

Verantwortlich für Politik : Dr. Eurt Geyer : Wirtschast : S. Atiugeihäler ;
Sewerlschafisbeweguiigr J. «trtper ! Feuilleton : «. s . Däicker : Lokales

un » Sonstiges : Fritz Karstadt : Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin
? erlag : Borwärts - B- rlag S. m. d. H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckeret

BerlagsanstaU Paul Singer a Eo . Berlin SW «8. Lindenstraß « 3.und

Konsum - Werbeschau im Berliner Gewerkschaftshaus
Sonntag , den 6 . und Montag , den 7 . November , letzte Ausstellungstage g
Am Sonntag beginnen die Modevorführungen bereits um 2 Uhr nachmittags 1
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MASS
AxzOge , Paletots , M&ntel
aus I, deutschen u- engl . Stoffen
ven 123 — an, unter Garantie für
tadelloserr SiW und Verarbeitung
Aut Wunsch Zihiuagserlelcbterunx

MODENHAUS
MÜLLER STR . 141

U- Babn Seestralle

Bevor SieTapeten kaufen !
müssen Sie die Ausstellung der Tapeten - Sprxlalflrma

Tapeten - Stahlke
Undewer Straft « S

im PinghahnfMigen am Ausgang Bahnhof Wedding . Unter
grundbahn - Station Wedding gesehen haben .

W» 4 Schaufenster Uditbeetiadige Tapeten
mit billigen Eagieapietoe » Cberzengpa .

TRAURINGE
I Rint Dukatengold ( 900 gest . »

i Reklamepreis von . . . . Mk. 18 . —
liegen und modern . . . . Mk. 22 . —

Mk. 28 . -

5
I Ges . gescM « SvNllSIM Mszs , Mlli

WWWWW Stiodlg ce . 4000 togcalose Traoriag « ooi l - agu .

Preisliste
gratis I

zum
Gediegen
Schwere Ausführung

I Ring ( 585 gest . »
Gediegen und modern . . . . Mk. 12 . —
Schwere Ausführung . . . . .Mk. 15 . —
8 kamt . Ringe v, Mk. 4 . - bis 2 — p. Stück .

Gravieren gra is rum Mimehmen .
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